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Freude des Lebens FREE: 
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Oberbürgermeiſter Dr. Sahm, 


kanzlers Adolf Hitler 


Einmarſch des Maſſenchors in das überfüllte Stadion 


Vom Seft der Deutſchen Schule 


. .. . .. . .. ..... .... 6 . . . .. . ...... ... eee . f Am letzten Sonntag fand im Berliner Grune— 
wald⸗Stadion, von Hunderttauſenden beſucht, 
das Feſt der Deutſchen Schule ſtatt. Maſſen— 
chöre, Maſſenturnen, ſymboliſche Spiele und 
g Volkstänze machten das Feſt, bei dem Ninifter 
Dr. Goebbels, ſowie der Führer des Volksbundes 
für das Deutſchtum im Ausland Dr. Steinacher, 
Vizekanzler von Papen und Oberbürgermeiſter 
Sahm Anſprachen hielten, zu einem farben⸗ 
frohen Gemälde jugendlicher Begeiſterung. 
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Tauſend Jahre 


Tangermünde 


Am letzten Sonntag feierte Tangermünde, 
die alte ſchöne Elbeſtadt, das Feſt ihres tauſend— 
jährigen Beſtehens. Zu gleicher Zeit wurde 
die neue Elbbrücke dem Verkehr übergeben. 


Rechts: Reichswehr-Kavallerie als erſte Benutzer 

5 x 3 R ö Y der neuen Brücke, die als eine der größten Oeutſch⸗ 

Teilnehmer der N. S. K. K.⸗Zielfahrt bei der Fahrt lands ein techniſches Meisterwerk ift 

durch die feſtlich geſchmückte Hauptſtraße von Unten: Die letzte Fahrt der Fähre, die den Anforde— 
Tangermünde rungen des Verkehrs ſchon lange nicht mehr genügte 
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Vizetanz 
von Papen und Admiral Raeder auf 9 
Ehrentribüne neben der Büſte des Reich 


Anten: Volkstänze der Mädchen 


Wittenberg ſtand am letzten Sonntag unter 


der ſchwediſchen Kirche D. Eidem, Apfala, die 
Lutherhalle in Wittenberg 
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; 7 Vom Start zu Deutſchlands größtem Straßenrennen Berlin 
— München — Berlin im Neuköllner Stadion. — Die S. A.⸗ 
Patrouille bei Antritt ihrer langen Reife 
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Ein Rieſentank aus Beton dient als Eingangspforte des 


Feldlagers, in dem 50000 junge Avanguardiſten während der Teilnahme 
an den Sportwettlämpfen im Muſſolini⸗Forum untergebracht waren 
Unten: Präſentiert das Gewehr! Niedliche Szene bei der Ankunft 
des italieniſchen Kronprinzen Humbert in feinem Ferienort Franco Bel⸗ 
ſiore in Lucrino, wo er von der jüngſten Balillagarde empfangen wurde 


Hanns Johſt's Lutherfeſtſpiel 
der Loſung: 450 Jahre Luther. — Landes- im Schloßhof zu Wittenberg: Die Hauptfigur 

biſchof Müller verläßt mit dem Erzbiſchof Luther, dargeſtellt von Aug uſt Eichhorn 
| vom Friedrich⸗Theater in Oeſſau 


„Propheten“ 


Die 
Luther⸗ 
feſttage 

in 
Wittenberg 


Schulkinder vor dem Lutherdenkmal 
in Wittenberg ſingen den Choral: „Ein 
feſte Burg iſt unſer Gott“ 


Wehrſtolz 
und Wehrerziehung 


Anten: Marinebeſuch Londoner Schul- 
kinder im Hafen von Portsmouth. — 
Die Klaſſen begeben ſich von Nelſons 
Flaggſchiff „Victory“ zur Beſichtigung 
auf ein U-Boot. So werden ſchon die 
Schulkinder zu Wehrſtolz und Freude 
an geſchichtlicher Aberlieferung erzogen 


Links: 

Eine 
Hundertjährige 
im Rieſengebirge. 
In Hermsdorf unterm 
Kynaſt vollendete am 
9. September die ver- 
witwete Frau Erneſtine 
Rücker ihr hundertſtes 
Lebensjahr. Die Greiſin 
iſt noch ſehr rüſtig und 
hofft noch lange zu 
leben 
Zeichnung von 
Senta Wimberg, 
Hirſchberg (Rieſengebirge) 


ie Waſſerſtraßen find die Heimat des fahrende Lultes der Zillenſchiffer. 
Jahraus, jahrein ſchaffen ſie Frachten auf 5 billigen Waſſerwegen 

an ihren Beſtimmungsort. Jahraus, jahre! den ſie auf ihren Zillen. 

Sobald die Ströme eisfrei geworden ſind, beginnt 15 Nletes, mühſames und 
doch oft fo beſchauliches Waſſerleben. Der Frühlings“ umweht ſie, die Hitze 
des Sommers brennt auf ſie herab, Regen überfällt 7 manches Mal und der 
Herbſtſturm ſingt ihnen ſeine rauhen Lieder. Es mi vetterharte Menſchen 
ſein. Aber die Zille iſt ihnen nicht bloß Arbeitäflö, t ihnen auch Haus 


ZIELEN-IDYLLEN 


der Zille mit. Das gibt dann eine Abwechſlung im Einerlei der Geſichter und 
frohe Stunden des Kurzweils beim Plaudern und Singen. 

Keiner erlebt wie der Zillenſchiffer die Flüſſe in ihren wechſelnden Stimmungen. 
Am Morgen, wenn der Strom von dampfenden Schwaden raucht und die Sonne 
gegen den Nebel ankämpft, die Kinder noch ſchlafen, ſteht der Schiffer am Steuer 
und ſpürt das Geheimnisvolle des erwachenden Stromes wie ein Gleichnis. 
Arlandſchaft der Seele wie gleichſt du dann dem Strom, deſſen Ufer oft erlen⸗ 
bebuſcht, oft weit im flachen Lande, vorüberhuſchen wie ein Schatten. Aber bald 


und Heim. Die Frau des Fahrensmannes ſorgt für * dürfniſſe des Tages, wird es Tag ſein und die volle Sonne ihre Macht erproben. Viel hat die 
kocht, wäſcht, näht und ſäubert mit. Die ſchwimm 80 Planken ſind ihren Arbeit des Zillenſchiffers durch die ordnende Hand des Menſchen an Fährniſſen 
Kindern Spielplatz, der treue, wachſame Hund Spield' te und Wächter. Sie verloren. Aber die Nähe der Landſchaft iſt geblieben. And manchmal mag 
kennt flußauf, flußab die Orte und Dörfer. Treibt viel auch manchmal einen er wohl auch abends ſehnſüchtig nach den fernen Lichtern der Dörfer und 
kleinen Handel. Eine Angel ift auf jedem Frachtkahl hi) manchmal hat man Städte blicken, die an ihm vorübergleiten. Und doch er ſpürt die Planken 
ja auch Zeit zum Angeln, wenn die Ladung gelöl 1 und man auf neue ſeiner Zille wie Heimatboden. Und wird erſt an ein Ausruhen denken, wenn 
wartet. Es gibt viel zu ſehen. Faltboote, Segel- f orboote begegnen auf ſich ihm der Abend des Lebens neigt und auch dann noch von der ſchönen 
der Fahrt und manchmal fährt ein Faltbootfahrer ihr eine Zeitlang auf Zeit träumen, da er trotz aller Plage als freier Menſch die Ströme befuhr. 


Anten: Künſtler zu Gaſt 
auf der Zille. Hier findet er 
die ſchönſten Motive 


Der treue Freund der Kinder und Wächter des ſchwimmenden Heims 


Jahraus, jahrein ziehen die Zillen ihre Wege 


Rechts: Für die Kinder des Zillenſchiffers iſt auch dies 
fahrende Haus Heimat und Spielplatz 


Anten: Sauber muß die Zille fein 
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der Abeit 


Ein neuer Münchhauſen: 
Flugabenteuer im Gewitter 


Von Geo Bayer 


‘gewiß, meine Damen und Herren: Man hatte mich gewarnt vor dieſem 
G Flug in das Gewitter, aber die Leutchen, die da ihre Ermahnungen an 
mich verſchwendeten, konnten ſchließlich keine Ahnung davon haben, daß 
ich in mein Flugzeug einen Apparat eingebaut hatte, mit dem ich die Kraft 
der Blitze zu ſammeln und ſozuſagen gefeſſelt zur Erde zu bringen gedachte. 
Ich ſtieg alſo beim erſten 
Rollen des Donners auf, 
ſchraubte mich in wenigen 
Minuten in die Wolken 
empor und genoß ein über- 
wältigendes Schauſpiel in- 
ſofern, als ich mich alsbald 
inmitten eines Feuerwerks 
befand, wie ich es ſchöner 
in meinem Leben nicht 
geſchaut hatte. Sie dürfen 
mir glauben, daß ich alle 
Mühe hatte, mit meinem 
Flugzeug den ungezählten 
Blitzen, die zur Erde 
wollten, nachzukommen und 
ſie einzufangen, und zu 
meiner Schande muß ich 
geſtehen, daß mir anfäng⸗ 
lich etliche von den wert⸗ 
vollen Funken verloren 
gingen, weil meine Luft- 
kutſche nicht flink und 
wendig genug war. Aber 
ſchließlich war an elek⸗ 
triſchen Entladungen kein 
Mangel —, es war alſo 
nicht ſehr ſchlimm, wenn 
* ich einige verfehlte, ja, es 
\ war vielmehr ſehr gut fo, 
— denn der weitere Verlauf 
meines Gewitterfluges be- 
wies mir deutlichgenug, daß 
ich mich, beziehungsweiſe 
die in mein Flugzeug eingebaute Apparatur zur Aufſpeicherung der elektriſchen 
Luftenergie erheblich überſchätzt hatte. — Ich will Sie nicht mit einer Schilderung 
dieſer meiner Erfindung ermüden; es möge der Hinweis darauf genügen, daß ich 
mit mehreren europäiſchen und überſeeiſchen Regierungen in Verbindung wegen 
Aberlaſſung meines Blitzfängerpatentes ſtehe und daß ſchon heute zahlreiche 
Fabriken im Entſtehen ſind, die meinen Apparat ſerienweiſe erzeugen werden. 
Was ich Ihnen erzählen will, iſt intereſſanter als eine Darlegung der techniſchen 
Beſonderheiten meiner Erſindung, wenn es auch einigermaßen damit im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. 

Ich jage etwa eine halbe Stunde hinter den unaufhörlich zuckenden Blitzen 
nach, fange fie ein („ſchnapp!“ macht mein ausgezeichneter Apparat, und ſchon 
tobt der Funke im Kaſten, ein ohnmächtiger Gefangener!) und freue mich der 
reichen Beute, da naht das Verhängnis. In meiner Begeiſterung und in der 
Freude über den ſchönen Erfolg der Jagd habe ich des Zählers am Fangapparat 
nicht geachtet, eine Anterlaſſung, die mich faſt das Leben gekoſtet hätte. Denn 
mehr als fünfzig Blitze vermag ich in einem einzigen Fänger nicht aufzuſpeichern —. 
was darüber kommt, bringt Gefahr. Weiß Gott, ich habe es nicht geſehen, als 
die Ziffer fünfzig auf dem Zähler erſchienen iſt .. jage einem prächtigen 
Kugelblitz nach, erwiſche ihn richtig noch im letzten Augenblick —, aber gleich» 
zeitig gibt es einen grauenvollen Krach, hebt mich eine phantaſtiſche Kraft empor 
und zerreißt das Flugzeug in tauſend Stücke. Ich ſehe, wie die Trümmer 
unter mir zu Boden ſauſen, bin nahezu geblendet von den aus dem offenbar 
defekt gewordenen Fangkaſten herausſprühenden Blitzen, und fühle, daß die 
Kraft, die mich emporgeſchleudert hat, nachzulaſſen beginnt, daß ich den Bruch- 
teil einer Sekunde in der Luft ſchweben bleibe und dann mit zunehmender 
Schnelligkeit gegen die Erde ſtürze 

Laſſen Sie mich, bitte, einen Schluck tun; es iſt kein ſchönes Gefühl für mich, 
dieſer Augenblicke zu gedenken! 

Ja, alſo, mein Leben war keinen Pfifferling mehr wert. Ich ſiel, nein, ich 
raſte der Erde entgegen, und im Geiſte ſah ich mich ſchon mit zerſchmetterten 
Gliedern auf dem Boden liegen. Da, gerade im allerletzten Augenblick, vermag 
ich den Rand einer Wolkenbank zu erkennen; ſie grenzt knapp an meine Flug- 
bahn, ſo knapp, daß ich ſie, wenn ich geſchickt bin, vielleicht erreichen kann. Alle 
meine flugtechniſchen Kenntniſſe zuſammennehmend, werfe ich den Körper herum, 
biege Arme und Kopf als Lenker gegen die Wolkenbank zu und ſchleudere meine 
Beine in den Kniebeugen hoch, damit gewiſſermaßen das Höhenſteuer erſetzend. 
And ich habe Glück. Ich fliege auf die Gewitterbank zu, bekomme den Rand 
zu faſſen, ſchwinge mich hinauf und ſinke erſchöpft hin. Vorläuſig war ich gerettet, 
auf eine, wie Sie zugeben müſſen, geradezu wunderbare Art gerettet. 

Ach, habe ich geſeufzt? Die Erinnerung, meine Herrſchaften, greift mich 
einigermaßen an. Aber Sie werden das verſtehen, ich bin deſſen gewiß! 

Da lag ich denn nun auf der Gewitterbank, ein im letzten Augenblick Geretteter. 
Abrigens Bank? Habe ich Bank geſagt? Ein Diwan war es, ein Sofa, wie 
es nur ein himmliſcher Tapezierer herſtellen kann! Ich lag da und erholte mich 
von dem Sturz aus der Höhe, ſah hin und wieder über den Rand in die Tiefe 
und fand, daß ich mich noch etliche hundert Meter über der Erde befand. Das 
Gewitterkanapee trug mich ſanft über die Landſchaft dahin. Hin und wieder 
fuhr noch ein Blitz zur Erde nieder, aber im allgemeinen wurde das Gewitter 
ſchwächer. Meine Damen und Herren, ich weiß nicht, ob und wie lange Sie 


Rechts: Frieſenmädchen von der Inſel Föhr 


„Der erſte Strickſtrumpf 


Aufn.: Hans Retzlaff 


ſchon auf Gewitterbänken geſeſſen ſind und darauf Luftreiſen gemacht haben; 
wiſſen Sie Beſcheid, ſo wiſſen Sie auch, daß dieſe Bänke in ein Nichts zer- 
fließen, wenn das Gewitter zu Ende geht. Ich erſchrak, wie ich Sie verſichern 
kann, bis zur Übelkeit, als ich plötzlich bemerkte, daß meine bequeme Liegeſtätte 
merkwürdig zu ſchwanken und zu zittern begann, daß ſie defekt wurde, ja, daß 
die Löcher in ihr ſtellenweiſe ſo groß wurden, daß ich Mühe hatte, vor ihnen 
zurückzuweichen und eine andere, feſtere Stelle der Gewitterbank zu erreichen. 
Daß dieſe Situation auf die Dauer unhaltbar war, mußte mir in wenigen Augen- 
blicken klar werden. Ein zweites Mal, das wußte ich, bot ſich eine gleich günſtige 
Gelegenheit, den Sturz zur Erde zu unterbrechen, nicht wieder. 

In Sekunden höchſter Gefahr arbeitet das menſchliche Gehirn mit einer be» 
wundernswerten Präziſion. Ich ſpähte zur Erde nieder, um ein Plätzchen 
ausfindig zu machen, auf dem ich mit möglichſt geringem Knochenbruch landen 
könnte. Das Pech wollte es, daß ich mich gerade über einer größeren Stadt 
befand, über Häuſern mit ſpitzen Giebeln und Türmen, alſo eine recht unerfreu- 
liche Feſtſtellung. Aber mit einem Male ſchießen rote Flammen aus einem der 
Häuſer empor Ich höre undeutlich Sirenen heulen, ſehe in den Straßen 
Leute laufen und erkenne, da ich meine Augen anſtrenge, wie vor dem brennenden 
Haus, in das einer der letzten verſpäteten Blitze gefahren if, Männer durch⸗ 
einander rennen, und ſchließlich ſtößt es mir einen Jubelruf auf die Lippen, da 
ich erkenne, daß vor dem Haus ein Sprungtuch ausgebreitet wird, offenſichtlich, 
um den durch das Feuer eingeſchloſſenen Leuten eine Rettungsmöglichkeit zu 
bieten. Nun, meine Damen und Herren, ich hatte da nicht mehr viel zu über- 
legen; als ich mich ſenkrecht die paar hundert Meter über dem Sprungtuch 
befand, verließ ich mein ſchon ſehr unſicher gewordenes Gewitterkanapee und 
ließ mich hinabfallen. Im Fluge ſehe ich, daß eine Frau auf dem Dache des 
brennenden Hauſes ſteht, aufgeregt nach unten winkt und dann ſchließlich den 
Sprung in die Tiefe tut. Am des Himmels willen, ſchießt es mir durch den 
Kopf, wenn die Frau früher als ich im Tuch landet, bin ich verloren. Die 
Feuerwehrleute werden das Ding zuſammenlegen, und ich komme auf dem 
Pflaſter als ein erbärmliches Knochenbündel an 

In dieſer, wie Sie zugeben werden, ſehr peinlichen Lage, kam für mich die 
Rettung in Geſtalt eines verſpäteten Blitzſtrahls. Ich fühlte ihn mit Sauſen 
herankommen und war zum äußerſten Wagnis entſchloſſen. In dem Augenblick, 
da er an mir vorüberziſchte, griff ich zu, hielt mich an ihm feſt und ließ mich 
in einem ohne Gbertreibung als hölliſch zu bezeichnenden Tempo von ihm 
erdabwärts bringen. Es war ein Wageſtück ſondergleichen, meine Herrſchaften, 
aber es gelang, es gelang in geradezu hinreißender Form: Ich vermochte in 
der Tat die auf dem Flugweg zum Sprungtuch befindliche Frau einzuholen, 
ließ, in gleicher Höhe mit ihr, den Blitz los, ſtotterte mit einiger Verlegenheit 
ein höfliches „Geſtatten Sie, daß ich Sie begleite? Mein Name iſt Münd- 
hauſen “ — und in der nächſten Sekunde landeten wir nebeneinander in 
dem ausgebreiteten Tuch, das von den Fäuſten braver Wehrmänner kräftig 
und zuverläſſig gehalten wurde 

Das, meine Damen und Herren, iſt die Geſchichte jenes verunglückten Fluges 
ins Gewitter, und es bleibt mir nur noch ergänzend feſtzuſtellen übrig, daß 
ſich die Frau, die ich oberhalb des Sprungtuches kennengelernt habe, als eine 
reizende junge Dame entpuppte, mit der ich nach jenem Erlebnis manche ſchöne 
und anregende Stunde des Plauderns verlebte. Sie geſtatten wohl, daß ich 
dieſes Glas ihrem Andenken bringe?! 
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„saturnvulkane” brechen aus! 


enigſtens kann man es jo auffaſſen, dieſes ſonderbarſte Geſchehen vom 
3. Auguſt 1933 


Sitzen da des Abends um elf in Berlin⸗Steglitz zwei befreundete Ingenieure 
beiſammen, plaudern. Blicken dann durch ein beſcheiden aufgebautes, aber liebevoll 
betreutes kleines, Spiegelteleſkop“ zu den Sternen des Himmels hinauf. Wollen ſich am 
Anblick des Saturn erfreuen, dieſes ringumgürteten 
Rieſenplaneten unſeres Sonnenreiches, unzweifelhaft 
einem der ſchönſten uns überhaupt bekannten himm⸗ 
liſchen Gebilde. — Wie geſagt, ſie wollten dies nur 
der Freude halber und nicht etwa, um dort oben 
Weltbewegendes zu entdecken! „Weltbewegendes“ 
aber kam trotzdem, kam unerwartet, gänzlich unver⸗ 
mutet und unbeobachtet von der ganzen Armee wiſſen⸗ 
ſchaftsbefliſſener Berufsaſtronomen, kam ausgerechnet 
ins Bildfeld des Steglitzer kleinen Spiegels gekrochen! 
In Geſtalt eines — großen weißen Fleckes! 

Ein rätſelvoller heller Fleck mitten auf derſelben 
Saturnkugel, deren Oberfläche ſonſt ſelbſt in größten 
Fernrohren von blaſſer Eintönigkeit erſcheint. Viel 
matter als bei dem uns ja viel näherſtehenden wolken⸗ 
bandumhüllten Rieſenplaneten Jupiter erſcheinen am 
Saturn ſonſt nur ganz flaue, abwechſelnd dunkle und 
belle Streifen zu beiden Seiten feines Aquators. — 
Daß Einzelheiten ſo ſchwer erkennbar ſind, liegt natürlich 
an Saturns weiter Sonnenentfernung; fie beträgt 9,6 
Sonnenweiten gegenüber nur 5,2 bei Jupiter; eine 
Sonnenweite zu 149,5 Millionen Kilometer, macht dies 
die runde Zahl von 1426 Millionen Kilometer! In 
dieſem gewaltigen Abſtand umkreiſt er die Sonne 
in rund 29,5 Jahren! — Die Planetenkugel jelbft, 
um etwa / kleiner als Jupiter, mißt rund 115000 Kilo- 
meter, genau das 9fache des Erddurchmeſſers. And 
ihre Maſſe übertrifft die Erde 95 mal, ihr Raum⸗ 
inhalt an die 800 mal, an Dichte aber erreicht fie 
nur etwa / der Erddichte. 

And dann die „Ringe“! Geheimnisreich die Kugel 
umſchlingend ein breiter heller innerer Ring, dem ſich 
nach außen, durch die enge ſogenannte Caſſinitrennung 
geſchieden, ein ſchmalerer äußerer, und nach innen zu 
der äuferft zarte dritte, der ſogenannte Kreppring anſchließt. — Da die ganze Ring⸗ 
ebene gegenüber der Bahnebene des Planeten um die Sonne geneigt iſt, ſo zeigt 
ſich uns die Lichtgeſtalt der Ringe während jener 29,5 Jahre, in denen Saturn 
die Sonne umläuft, in den verſchiedenſten Phaſen: Sehen wir einmal die Nord⸗ 
fläche des Ringes in ihrer vollen Offnung vor uns, ſo erblicken wir rund 15 Jahre 
fpäter genau fo feine Südfläche; dazwiſchen aber wird der Ring immer ſchmaler, 
in 7¼ Jahren blicken wir direkt auf die Kante der Ringebene, er verſchwindet 
dann für uns als feine Linie, um danach wiederum anzuwachſen. Dies war 
1928 das letztemal der Fall, 1935 wird es wieder ſoweit ſein. 

Originell die erſten Zeichnungen des Saturn, kurz nach der Erfindung des 
Fernrohres: Maßloſes Staunen erfüllt die Beobachter, ſie hinterlaſſen uns Bilder 


Nach der Kataſtrophe! — So erſchien die auf dem Saturn 

neuaufgetauchte gigantiſche „weiße Wolke“ ... Unter der Ein: 

wirkung der Umdrehung dieſes Rieſenplaneten iſt das Rätſel⸗ 

gebilde in der nur einſtündigen Zwiſchenzeit der beiden Auf⸗ 

nahmen (Beyerſche Sternwarte, Hamburg) — ſchon beträchtlich 
weitergewandert! 


ſein wahrer Aufbau erkannt wurde. Heute iſt es erwieſen, daß es keinen kompakten 
einheitlichen Ring dort oben geben kann, ſondern nur eine flache Schicht zahlloſer 
kleinſter feſter Körperchen, zahlloſer ungenannter kleinſter „Monde“ (deren 
„eigentliche“ Saturn übrigens nicht weniger als 10 beſitzt). 

Der innere Aufbau des Planeten bietet vielfältigſte Probleme: Zweifellos iſt 
ſeine Oberfläche gasförmig, ſeine Atmoſphäre ſehr hoch. Eigenartig vor allem die 
ſchon erwähnte fo geringe Dichte! Temperaturmeſſungen neuerer Zeit ergeben für 
die Oberfläche — 150 Grad. Auch ſonſt weiß man noch einiges. Alles übrige 
aber iſt Rätſel. — 


Ja, ſogar die ſo wichtigen Daten für die Umdrehungs⸗ 


ermitteln. Denn dazu bedarf es ja irgendwelcher 
deutlich gekennzeichneter Oberflächeneinzelheiten, wie 
ſie die Streifen nicht abgeben. — Da aber taucht 
am 7. Dezember 1876 für einige Wochen plötzlich 
ein großer weißer Fleck in der Nähe des Äquators auf 
und liefert feinem Entdecker, dem amerikaniſchen Aſtro⸗ 
nomen Hall, durch die Verfolgung ſeines Wanderns 
über die Planetenkugel die Rotation des Saturn zu 
10 Stunden 14 Minuten. And 1903, alſo 27 Jahre 
ſpäter, da gab es ein ähnliches Ereignis: Da ent- 
deckte Barnard auf der kaliforniſchen Lick-Sternwarte 
wiederum einen Fleck und ermittelte 10 Stunden 
38 Minuten. Ganz offenbar iſt alſo die Umdrehungs⸗ 
geſchwindigkeit der Saturnkugel in verſchiedenen 
Breiten eine verſchiedene, am ſchnellſten in ihrer Mitte. 


Es iſt gewiß merkwürdig, daß jetzt wiederum 
30 Jahre ſpäter — alſo wiederum nach einer 
Zeit, die etwa einem Saturnumlauf entſpricht — ein 
neuer Fleck auftritt, allerdings ein Gebilde von Aus- 
maßen, die alle bisherigen derartigen Weltalls-Er- 
ſcheinungen weit übertreffen! 


Dr. Weber, dem durch die erwähnten glücklichen 
Zufallsumſtände als erſtem die Beobachtung jetzt 
glückte, die ſofort nachher durch eine Anzahl von 
Telegrammen aus allen Teilen Seutſchlands, Amerikas 
und der übrigen Welt beſtätigt wurde, beſchreibt die 
„weiße Wolke“ nach ſeiner zweiten Beobachtung: 
6. Auguſt, 1 Ahr 45 Minuten. Breite des Flecks etwas 
kleiner als die des darüberſtehenden Saturnringes. 
Liegt genau in der Aquatorzone. Stößt im Norden 
an angrenzendes bräunliches Schattenband. Nicht mehr rund wie am Entdeckungs- 
tage, ſondern länglich in der Aquatorrichtung, etwa im Verhältnis 111.7, bewegt ſich 
ſchnell nach links über den Saturn. Steht 2 Uhr 37,5 Min. im Zentralmeridian. Leuch⸗ 
tend hell, in der Mitte am hellſten, ſehr auffällig! Etwa / Saturnſcheibe lang, / breit. 

Von ganz beſonderem Intereſſe aber ſind die Ausblicke, die uns durch dieſe 
neuſten Entdeckungen in die Natur unſerer Nachbarplaneten, in das Welt- 
geſchehen überhaupt eröffnet werden! — Dicht umhüllt von Wolken zieht Saturn 
ſeine kalte Weltallsbahn. Normalerweiſe verſchließt ſich uns jeder Einblick in 
das Geſchehen ſeiner Oberfläche. Aber ſicher iſt auf ihr noch nicht alles erkaltet. 
Es tritt Vulkanismus auf, Eruptionen ſchleudern Materie nach oben, hindurch 
und hinauf, die Decke durchbrechend: rätſelhafte „weiße Wolke“ lagert ſich auf 


eigenartiger mit Henkeln verſehener oder dreiteiliger Gebilde. Bis dann fpäter vor erſtauntem Menſchenauge. Wir waren Zeuge dieſes Einzigartigen. Dr. A. V. 
4 7 79 2 Silbenrätſel Kaſtenrätſel Verwand⸗ Umgeſattelt 
ec at mut 2 2 2 Aus nachfolgen Die Buchſtaben lungs aufgabe Ein Lehrling ſeufzt und denkt dabei: 
eee a-a—a-a-a—d I. Rahel, 2. Borte, „Was — ewig hocken im Einsdrei 
18 Wörter zu bilden, —d—d eee 3. Hirſe, 4. Klaus, Und ſich auf Zahlenreihen bücken ?! 


deren Anfangs: und 


ee g—9—t 5. Athen, 6. Tower, Nein!“ — Er durcheilt des Hauſes Drei 


Endbuchſtaben, von 
oben nach unten ge⸗ 


Und kehrt für immer ihm den Rücken. 


[nn 7. Oſtern, 8. Leiſte 
Wr x Ein Handwerk lernen — ja, das wär'! 


—1—0—r—r—t 9. Gneis, 10. Mar: 


leſen, ein Zitat von 
E. T. A. Hoffmann 


Bald iſt er in der rechten Lehr': 


tts p find ne, 11, Kleid. Von 
. Beim tüchtigen Meiſter Einszweidrei 


ſo an die Stelle jedem der genann⸗ 


ergeben:a—a—at 
bau— bend — bo — 
eil da —dant—di 
—dik— din dom — 
e— e—en—en— ent 


der leeren Felder ten Wörter ift ein Mengt er ftatt Zählen Tortenbrei. — 538 
zu ſetzen, daß ſich Buchſtabe zu ſtrei⸗ 
in den waagerech⸗ chen und der Reſt 
ten Reihen Wör⸗ ſo umzuſtellen, daß 
ter folgender Be: Wörter 


Immer erwünfcht 
Sie dienen feinem Wiflensdurit, 


zeit des Saturn um feine Achſe waren lange kaum zu 


649 


Die Buchſtaben: a-a-a—-a—b—b- bbb 
—e—e—e—e—e—e—e—e—f—h—k—i—-I— I-II 
-I m—m—nu—o—ö—r— r- r—r—8—8—8—8 
—t—t—t—t—t—u- u- u- uz find fo einzu: 
ſetzen, daß Wörter folgender Bedeutung entſtehen: 
Waagerecht: 2. alkoholiſches Getränk, 5. ein 
Dritteljahr, 8. Oper von Mozart, 9. Herrenſitz, 
10. deutſcher Fluß. Senkrecht: 1. Frühlings⸗ 
blume, 3. berühmter Porträtmaler, 4. Schiffsbe⸗ 
laſtung. 6. Ausſchank, 7. Geſtalt aus der 
Nibelungenſage. 


Beſuchskartenrätſel 


Emil Sters 
Gera 


Was iſt der Herr? 654 


Guter Rat 


„Ich wollte, ich wäre meine Schwiegermutter los.“ 
„Da weiß ich ein einfaches Mittel.“ 

„Schnell, ſag's mir!“ 

„Mach ſie zur Großmutter!“ 651 


—er—fer— fug—ga 
— ge —be—ho—i— 
ker li — ling—ner 
—NUS—0- o pfaff 
—pfef— ra rain — 
ral rei ren — ri 
— ſou — ſti — ter — 
trem- u- vi- wag. 
Bedeutung der 
Wörter: 1. Kompo⸗ 
niſt, 2. Morgenland, 
3. Vogel, 

4. Mädchenname, 
5. Salatpflanze, 
6. Fremdwort für 
Untergeſchoß, 

7. Pilz, 8. Rech⸗ 
nungsführer, 

9. Tageszeit, 
10. Stadt in Jugo⸗ 
ſlawien, 11. Muſik⸗ 
inſtrument, 

12. Übertreibung, 
13. landwirtſchaftl. 
Arbeit, 14. Geſtirn, 
15. intereſſant. alter 
Stadtteil in Augs⸗ 
burg, 16. Wappen⸗ 
kunde, 17. Stadt in 
Italien, 18. Tal des 


Inn. 642. 
„Na, wie geht es 
Ihrem Goldfiſch, 


Frau Haſemann?“ 

„Danke, der Süße 
iſt jetzt wieder auf 
den Beinen.“ 630 


deutung ergeben: 1. Frühlingsblume, 2. kirchliches 
Muſikſtlick, 3. Stadt in Südſpanien, 4. Hausvorbau, 
5. europäiſcher Staat, 6. päpſtlicher Palaſt. 657 


Schauſpielerehe: 
„Er macht ihr Vorſtellungen, fie ihm Szenen ...“ 


folgender 
Bedeutung ent⸗ 
ſtehen. Die An⸗ 
fangsbuchſtaben der 
neuen Wörter 
nennen einen deut⸗ 
ſchen Freiheits- 
helden. 1. griech. 
Göttin, 2. Spiel⸗ 
karte, 3. Nahrungs⸗ 
mittel, 4. bibl. Kö⸗ 
nig, 5. weibl. Vor⸗ 
name, 6. grammat. 
Begriff, 7. männl. 
Vorname, 8. Pflan⸗ 
zenteil, 9. Geſtalt 
aus Schillers 
Wallenſtein, 
10. weibl. Vor⸗ 
name, 11. vertonte 
Poeſie. 655 


Abſtreichrätſel 
Adler — Barett — 
Enkel — Horde — 
Zauber —Mauſer 
Leiter — Wurſt. 
Die vorſtehenden 
Wörter verwandle 
man durch Abſtrei⸗ 
chen eines Buch⸗ 
ſtabens in andere 
Wörter. Die abge⸗ 
ſtrichenen Buch⸗ 
ſtaben nennen, im 
Zuſammenhang ge: 
leſen, ein Gefährt. 
635 


Drum ſchätzt fie hoch der Aſtronom, 
Nicht weniger der Gaſtronom, 
Sind fie garniert mit Räucherwurſt. 620 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Stras⸗ 
burg, 6. Ar, 7. lau, 8. Ei, 9. Menge, 11. Raa, 
13. rar, 15. Ali, 16. Laa, 17. Man, 18. Erl, 19. Eſſen, 
24. Oel, 25. ja, 26. Tonleiter. — Senkrecht: 
1. Sakrament, 2. Ale, 3. San, 4. Bug, 5. Gibraltar, 
9. Maine, 10. Erlen, 12. Ala, 14. Aar, 20. Sol, 
21. See, 22. Eli, 23. Po. 

Die verſteckten Wörter: Stern, Anden, 
Ulm, Ente, Rom, Mund, Arm, Chef, Tal, Lunge, 
Udet, Stil, Tau, Inge, Gent. — „Sauer macht 
luſtig.“ — 

Leiterrätſel: Waagerecht: 1. Rumba, 
2. Hader, 3. Troß, 4. Koran, 5. Utica, Senkrecht: 
1. Architektur, 2. Gauriſankar. 

Schach: 1.Ld6, 1. ef. 2. TXf4 und ſetzt matt. 
MARS 1. ed(g4)Xf3. 2. e4(g4) und ſetzt matt. 
23 1. L beliebig. 2. S und ſetzt matt. 

Von Riga nach Kiew: 1. Irma, 2. Krim, 
3. Keim, 4. Kiew. 

Gaunerpech: Diebe. Eſel, Elbe, dieſelbe. 
Silbenrätſel: 1. Seiler, 2. Orlamünde, 
lila, 4. Animismus, 5. Neckar, 6. Gehörn, 
7. Erde, 8. Elektra, 9. Ilmenau, 10. Navigation, 
11. Fraktur, 12. Aſter, 13. Dieſel, 14. Euripides, 
15. Nelle, 16. Ananas, 17. Nonne, 18. Müdigkeit, 
19. Indigo, 20. Reichenhall, 21. Ideal, 22. Sene⸗ 
ſelder, 23. Tiepolo, 24. Windhuk. — „Solange 
us Faden an mir iſt, wil ich dem Vaterland 
ienen.“ 
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. e ın (Japan 


n der ganzen Welt ift Japan bekannt wegen der Schönheit ſeiner Ehryſanthemen, im Lande ſelbſt 
J Kiku genannt. Gärtneriſche Kunſt hat viele Sorten gezüchtet. Im Herbſt gibt es überall 
Blumenausſtellungen. In botaniſchen und zoologiſchen Gärten ſieht man auf großen Flächen 
einfache Arten in bunter Fülle, und in kleinen Gehegen, Topf neben Topf geſtellt, die gefüllten Kiku. 
meiſt nur drei, vier, fünf Triebe hochgezogen und in einer ſchönen Blüte endend. Schneeweiße große 
Blumen, rund und dick wie Schneebälle, wieder andere von tiefem Goldgelb bis zur hellſten Teefarbe; 
manche gleichen flachen Schalen, deren Blütenblätter am Rand wie leichte, ſchmale Federchen herab⸗ 
hängen; wieder andere ſind roſafarben mit breiten, kurzen Blättern. So ſtehen ſie da, fein und ſtolz, 
beſchützt von einem Dach, dem Papierfenſterchen eingeſetzt ſind. Beſonders ſchön ſind die hängenden 
Chryſanthemen, Kengai⸗Kiku genannt; ihr Haupttrieb iſt an einem geſpaltenen Bambusrohr geleitet 
und herabgebogen und in Form eines Waſſerfalles fällt ſcheinbar die Fülle der Blüten, meiſt weiß, 
roſa oder gelb, herab. — Auch in der Umgebung von Tempeln finden ſolche Chryſanthemen-Aus⸗ 
3 ſtellungen ſtatt (ſiehe Blumenſchau im Maru- 
hamapark in Kyoto). Preiſe werden verteilt; 
die ſchönſten Pflanzen find mit langen gol- 
denen, ſilbernen oder roten Zetteln ausge- 
zeichnet. Erſte Preiſe erhielten nur rein 
weiße, große runde Blüten, zweite Kiku in 
zarten gelben Tönen und den dritten Preis 
doppelfarbige mit oben gelblichen, unten 
roten Blumenblättern. And überall bewegt 
ſich zwiſchen den Blumen eine Menſchen⸗ 
menge an den ſonnigen, warmen Spätherbſt⸗ 
tagen. Hin und wieder fügt ein beſonderer 
Bewunderer die eine oder andere der voll- 
kommenſten oder der neueſten Blütenformen 
ſeinem Skizzenbuch ein, wie man überhaupt 
vielmehr als in Europa bobachten kann, daß 
Erwachſene und Kinder in Ausſtellungen 
mannigfaltiger Art mit gewandter Hand 
zeichneriſche Skizzen machen. 

Beſonders ſtimmungsvoll eine ganz kleine 
Blumenſchau. Ein Tor führt in einen Hof, 
links ſteht ein einfaches Wohnhaus, in ſeinem 
Schatten Holzpritſchen mit roten Teppichen 
belegt, darauf, in japaniſcher Sitzweiſe auf 
den Füßen hockend, das übliche Gericht 
Nudeln mit Shöyu-Brühe verzehrend, einige 
Männer, Frauen und Kinder und auf der 
andern Seite des ſchmalen Weges, im ſtrah⸗ 
lenden Sonnenlicht Kiku von hohem Wuchs, 


Mann und Weib, alt und jung, reich und arm, alles ftrömt zur 
Blumenſchau im Maruyama-Park zuſammen 


bereitet. Scharen von Gäſten, japaniſche und ausländiſche, 
bewundern feine Schönheit im Kaiſerlichen Shinjuku⸗ 
Garten um die Mitte des Monats November. 


And im ganzen Land drängt ſich das Volk zu den 
herbſtlichen Tanzvorführungen von Geiſhas; die ſeidenen 
Kimono der Tänzerinnen ſind über und über mit Kiku 
beſteckt. Der Film trägt dann dieſe Bilder überall hin ins 
japaniſche Reich. 

So liebt das japaniſche Volk ſeine Blumen, ſtill, beſchau⸗ 
lich, ſich vor allem in die Betrachtung der einzelnen Blüte, 
ihre Form, ihre Farbe verſenkend. H. Trautz⸗Kyoto 


würdig und lieblich zugleich, in ſorglich ge⸗ 
ſchütztem Raum, und daneben ein Blumen- 
und Sträucherbeet in leuchtenden Farben. Im 
Hintergrund der kleine Tempel, ganz ſtill. 
ganz einjam. 

Am japaniſchen Kaiſerhof wird dem zur 
Wappenblume des Kaiſerlichen Hauſes er⸗ 
wählten Chryſanthemum ein großes Feſt 


Kengai⸗Kiku, eine 
Art Chryſantheme 


Rechts: 
Ein gärtneriſches 


Unten: Fe Zuchtwunder: eine 
Auch dieſe einzige Rieſenpflanze 
Blütenfülle 
gehört einer 

einzigen Links: 


Pflanze an i Der Glon-Schrein 


